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Eine Anthologie, die höchſtes litterarhiſtoriſches Intereſſe bietet, zu- 
jammengeftellt aus mehr als 300 nur katholiſchen Dichtern mit kurzen 
biographtichen Notizen. Das Buch bildet zugleich einen poetiſchen Haus⸗ 
ſchatz für katholiſche Familien und’ iſt als hervorragendes Geſchenkwerk 
-jehr zu entpfehlen. Für die ſeltene Fülle des Sebotenen und dus hoch— 
feine äußere Gewand tft der Preis recht gering. 
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aus Mangel an einem zuoerläfiigen Handbuche das bier bejchrittene 
Sitteraturgebtet höchitens_ ſporadijch Fenneir, ‚oder, was ungleich, häufiger 
der Fall iſt, aus beiläufigen, unrichtigen, vorurteilsvollen Notizen iniß 
fennen lernten, oder endlich — und -in diejem Falle befinden ſich viele 
Kotholiten — aus den majjenhaften, aber in einer Menge von Werfen 
und Zeitjcehriften vergrabenen Quellen ein genügendes Gejamtbilb nicht 
zu gewinnen vermochten. Somit bieten wir in vorſtehendem Lexikon ein 
Werk, das in katholiſchen Kreiſen des größten Jutereſſes ſicher fein darf. 
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dem Berfafjer darin niedergelegt. Es iſt und bleibt eine der beften Er— 
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Ein engfiiher Conquiſtador des G 
18. Jahrhunderts. 


Von Prof. Dr. Cudwig Wattendorff. 


— 

Beim Beginn des Krieges zwiſchen Spanien und den Vereinigten 
Staaten wurde nicht ſelten auf den gewaltigen Unterſchied hinge— 
wieſen, der angeblich von vornherein zwiſchen der ſpaniſchen und 
engliſchen Koloniſationsthätigkeit geherrſcht hätte. Alles Unrecht fiel 
dabei auf Seiten der Spanier, während um das Haupt der Engländer 
eine Aureole von Milde und Menſchenfreundlichkeit gewoben wurde. 
Gewiß ift es wahr, daß die Spanier fich gegen die neuentdeckten 
Lande und ihre Bevölkerung durch Habfucht und dadurch verurfachte 
Grauſamkeit ſchwer vergangen haben, und man fann den Verluſt 
feiner ausgedehnten Befizungen in Amerifa und das Zurücdgehen 
feiner eigenen Bevölferung wie feines Wohlftandes als eine Strafe 
auffaffen, die Gott zum guten Teil wegen feiner einftigen Miffethaten 
über das Land verhängt hat. Zum andern Teil fommt fie von der 
liberalen Mißwirtſchaft her, an der Spanien num fchon feit Jahr— 
hunderten krankt. Trotzdem ijt jener, in fehr leicht zu erratender 
Abficht fenftruierte Gegenfag zu den Engländern und ihren Nach: 
folgern, den Amerikanern, durchaus hinfällig, weil auch dieſe ein 
folches Konto in dem Schuldbuche Gottes haben, Daß es nicht aus- 
gemacht ift, weſſen Wagfıhale bei einer Abwägung tiefer ſinken 
würde Es ſei nur hingewieſen auf die faſt fyitematifch betriebene 
Beraubung und Ausrottung der Indianer Nordamerifas und ferner 
auf die Eroberung Indiens durch die Oſtindiſche Compagnie. Bon 
der Habjucht der Handelsherren, die ihr angehörten, und der Grau- 
ſamkeit ihrer Beauftragten, jeien es Berwaltungsbeamte oder Dffi- 
ztere, it auf mehr al3 einer blutigen Seite der nn die 
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Rede, Auh-rann, als ihre Herrfchaft ſchon feft begründet mar, 
haben ihre Höchften Vertreter zu foldden Gemwaltmaßregeln, zu jo 
nichtswürdig verwerflichen Mitteln gegriffen, um ihren Machtbereich 
zu erhalten und auszudehnen, daß fie als fittlich nicht viel höher 
ftehend als jene indifchen Despoten bezeichnet werden müffen, die 
Leib und Leben, Gut und Blut ihrer Untertdanen zur Befriedigung 
ihrer niedrigiten felbftfüchtigen Intereffen ausbauteten und gebrauchten. 
ALS ein folder Mann erfcheint uns namentlich Warren Haftings; 
wir können ihn als einen engliichen Conquiftador bezeichnen. Mit 
den bedentenderen unter feinen fpanifchen Vorgängern, einem Cortez 
3. B., bat ex einen gewiſſen Zug genialer Größe gemeinfam, aber 
auch den de3 unbedenklichiten Greifens zu den verwerflichiten Mitteln, 
wofern diefe ihn nur zum Ziele führen. Da feine Thätigleit.in eine 
Beit fällt, wo Englands ganzes Kolonialreich in Frage ftand, in die 
Zeit des amerikanischen Unabhängigfeitsfrieges nämlich, jo wird es 
auch vom Standpunkte dev Weltgefhichte aus intereffant, auf fein 
Leben einen Blick zu werfen und zuzufehen, wie er Indien feinem 
Baterunde unter fehwierigen Verhältnifien erhält. Es wird daraus 
hervorgehen, daß es völfig ungerecht ift, die Engländer und ihre 
Eroberungspolitit zu ungunften der Spanier heranszuftreichen. 
Warren Haftings ſtammte aus einer ehemals begüterten und 
angejehenen, wenn auch nicht adeligen Familie, die aber zur Zeit 
feiner Geburt völlig verarmt war. infolge der Bürgerfriege des 
17. Jahrhunderts ſah fie fich gezwungen, den Familienſitz Daylesford 
in der Graffchaft Worcefter zu veräußern. Der lebte Beſitzer hatte 
feinen Sohn als Pfarrer des Dorfes Daylesford präfentiert. Diefer 
ftand mit der neuen Gutsherrfchaft ſehr fchlecht, war beſtändig in 
Prozeſſe mit ihr verwickelt und jtarb in den mißlichften Vermögens: 
verhältniffen. Er hatte zwei Söhne, von denen der ältefte fich gut 
machte, während der zweite, Pynaſton, ein Leichtfint war, der, kaum 
den Kinderſchuhen entwachen, heiratete und im Alter von 18 Jahren 
in Weftindien ftarb. Der von ihm Hinterlaffere Sohn ift unfer 
Warten Haftings, welcher zu fo wechſelvollen Lebensſchickſalen beftimmt 
war. Er war im Dezember 1732 geboren. Zunächſt übernahm 
fein Großvater feine Erziehung, und er bejuchte mit den Söhnen 
der Barern die Dorffchule Gern hörte er erzählen von dem ehe 
maligen Reichtum feiner Vorfahren, von ihrer glänzenden Hofhaltung 
und det Tapferkeit, die fie bei Verteidigung ihrer Löniglichen Herren 
an den. Tag gelegt hatten. Und eines Tages, als er an dem Ufer . 
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des murmelnden Bächleins lag, welches fich durch den alten Beſitz 
feiner Familie fchlängelte, — er zählte damals erſt 7 Sabre — 
nahm er ſich vor, ihn mwieberzuerringen und wieder ein Haftings 
auf Daylesford zu werden. Und diejes Ziel behielt er in allen 
Phaſen feiner wechfelvollen Laufbahn feft im Auge, und als ex fein 
öffentliches Leben befchloß, zog er fich nach Daylesford zurück, um 
dort zu fterben. . 

Als er acht Jahre alt war, übernahm fein Onkel Howard die 
Sorge für ihn. Ex fchiekte ihn zunächft auf die höhere Schule zu 
Newington, mo er zwar vieles lernte, aber fchlechte Roft befam. Er 
fchrieb dem feinen Heinen Wuchs zu. Zwei Jahre darauf kam er 
auf die berühmte Weftminfter-Schule, die damals unter Dr. Nichols 
befonders ‚blühte und auf welcher er manche jpäter berühmte Männer 
zu Schulgenoffert hatte. Sein Intimus war der nachmalige Dichter 
Eomper. Auch ein gewiſſer Impey, dem wir in feiner Lebensgeſchichte 
nod) begegnen werden, war fein Schulgenoffe. 

Warren zeichnete fich Durch Törperliche wie geiftige Anlagen vor 
feinen Mitſchülern aus und würde vielleicht einer der "größten 
Gelehrten feiner -Zeit geworden fein, wenn fein Studium nicht auf 
unangenehme Weife unterbrochen worden wäre. Sein Onkel Howard 
ftarb nämlich, als Warren eben daran dachte, feine Studien auf 
der Univerfität Oxford fortzufegen. Davon wollte aber fein neuer 
Bormund, Chiswid mit Namen, ein entfernter Verwandter, nichts 
wiſſen. Trotzdem der Direktor der Schule fich erbot, feinen begabten 
Schüler auf jeine Koſten ftudieren zu laffen, war Chiswids Ein— 
willigung nicht zu erlangen. Auf feine Anordnung mußte der 
halbwüchſige Burſche in den Dienft der Oftindifchen Compagnie 
treten, nachdem er zuvor noch einige Monate an einer faufmännifchen 
Schule im Rechnen und in der Buchführung Unterricht erhalten 
hatte. Im Januar 1750, als er eben 17 Jahre alt geworden war, 
fegelte er alsdann nach Indien ab, wo er im Dftober desfelben 
Jahres anlangte. " 

Zwei Jahre lang finden wir Warren Haftings als Buchhalter 
in Kalkutta, wo alles in friedlichem Handelsverkehr mit den Indiern 
ftand, während im Süden Lord Clives Friegeriiche Tüchtigkeit Eng- 
lands Uebermacht über die Franzojen begründete. Dann wurde er 
nad) Eoffimbazar entjandt, das am Hugli in der Nähe von Mur- 
ſchedabad lag, wo der indifche Herrfcher der drei Provinzen Bengalen, 
Oriſſa und Bahar jeinen Sit, hatte. Warren war dort Handeldagent 


68 Ein engliſcher Conquiſtador be3 18. Jahrhunderts, 


der Compagnie, für die ev auf dem dortigen reichen Marfte vielerlei 
Stoffe, namentlich aber Seidenwaren, von eingeborenen Händlern 
einfaufte. Als Suradſcha Daulah Herrſcher der drei Provinzen 
wurde, eröffnete ev den Krieg gegen die Engländer. Auch Haftings 
wurde eingeferfert, befam aber bald auf Fürſprache der Vertreter 
der Holländifchen Compagnie eine gewiffe Freiheit und wurde zuketzt 
fogar der diplomatifche Vertreter des engliſchen Gouverneurs am 
Hofe von Murfchedabad. Trotz dieſer Eigenschaft trat er in Be— 
ziehungen zu einer Verſchwörung, die ich gegen das Leben und den 
Thron de3 Suradſchah Daulah gebildet hatte. Infolgedeſſen wurde 
ihm der Boden unter den Füßen zu heiß, und er mußte nach Fulda 
entffiehen, einer öden Inſel an der Mündung de Hugli, wohin 
auch: die Höchften Vertreter der Oftindifchen Compagnie geflohen 
waren. . .. 
Als Clive mit einem Heere landete, trat auch Warren Haftings 

in dasſelbe ein. Bald aber erlannte der General, daß diefer beſſere 
Dienfte Leiten Fönne, denn als gemeiner Soldat im Heere dienen. 

- Deshalb wurde er als diplomatifcher Vertreter an dem Hofe des 
neuen Nabobs ernannt, den Clive nad) der. erften ſiegreichen Schlacht 
eingeſetzt hätte. 

j Hier blieb er bis 1761 und wurde dann Mitglied des Nates, 
der höchften Negierungsbehörde Indiens. Dadurch ſah er fich ges 
zwungen, feinen Wohnſitz nach Kalkutta zu verlegen. Gouverneur 
war damals Banfittart. Es war ein ſchwacher Mann, ohne jegliche 
Energie. So bildete feine Berwaltungsperiode einen ſcharfen Gegenſatz 
zu der Glives, der ihm als Gouverneur voranging und folgte. Während 
Clive feinen ganzen Ehrgeiz darein ſetzte, eine gerechte und menschlich 
gefinnte Verwaltung in Indien zu begründen und mit rücficht3lofer 
Energie jedem Berfuch feiner Beamten, ſich zu bereichern, entgegen- 
trat, ſchoß diefe Ausbeutungsfucht unter Vanfittart üppig ins Kraut. 
An ihr Scheint Haftings aber nicht beteiligt geweſen zu fein; wenigſtens 
haben feine fpäteren Ankläger, die jeden Flecken in feinem Leben 
aufdeckten, ‚auf dieſen Zeitraum feiner Wirkfamkeit feinen Stein 
geſchleudert. 

Sein erſter Aufenthalt in Indien dauerte bis zum Jahre 1764. 

Er hatte ſich ein mäßiges Vermögen erworben, das er zum größten 
Teil in Bengalen zu hohem Zinsfuße anlegte und das, weil damit 
ſchlechte Sicherheit Hand in Hand zu gehen pflegt, gänzlich verloren 

ging. Das übrige gab er in England aus, Verwandte und Freunde 
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mit großer Freigebigfeit unterftügend. Während diefer Zeit fuchte 
er auch dem Studium der perfifchen Sprache und Litteratur an der 
Univerfität Oxford Eingang zu verfchaffen. 

Als er in immer größere Geldverlegenheit geriet, wandte er ſich 
an die Direktoren der Oſtindiſchen Compagnie um Beſchäftigung! 
Da er wegen feiner Begabung und feiner Unbeftechlichkeit in hoher 
Achtung ftand, ernanhten fie ihn alsbald zum Mitglied des Nates 
in Madras. Dorthin begab er fich im Frühling des Jahres 1769. 

Es gab in Madras’) vollauf zu thun. Denn der Handel der 
Compagnie war völlig in Verfall geraten, weil ihre Vertreter Krieger 
und Unterhändler geworden waren und ihren urfprünglichen Charakter 
ganz vergefjen hatten. Obſchon auch Haftings mehr Diplomat und 
Politiker war, arbeitete ex ſich im kurzer Zeit in das Handels- und 
Geſchaͤftsfach ſo ein, daß er die fruchtbringendſten Neuerungen treffen 
konnte. Dadurch ſtieg er zum höchſten Anſehen bei den Direktoren 
empor, die ihm ihre völlige Zufriedenheit ausdrückten und ihn im 
Jahre 1772 als Gouverneur an die Spitze der Verwaltung Bengalens 
ſtellten. 

Als Warren Haſtings ſein neues Amt antrat, herrſchte daſelbſt 
ein Regierungsſyſtem, das von Clive erſonnen worden war. Es 
mochte wohl geeignet fein, den gewaltigen Umſchwung aller Verhält— 
niffe zu erleichtern und den wahren Sachverhalt für die Augen der 
Menge zu umſchleiern, aber es führte jebt fchon zu großen Unzu— 
träglichkeiten. Während die Oſtindiſche Compagnie thatfächlich alle 
Gewalt in Händen hatte, geberdete fie fich, als übe fie diefelbe nur 
im Namen und Fraft Auftrages des Großmoguls aus. In feinem 
Namen erhob fie ihre Einkünfte, führte fein Siegel bei allen öffent 
lichen Akten und ſchlug nur Münzen mit feinem Taiferlichen Bildnis. 
Ebenſo heließ man auch dem Nabob von Bengalen eine prunfvolle 
Scheingröße, obſchon der niedrigfte Beamte der Compagnie ihn an 
wirklichem Einfluß überragte. 

Die fo thatfählih in den Händen der Engländer che 
Landeshoheit wurde ausgeübt durch den Rat, dev aus fünf Mitgliedern 
beftand. In ihm führte der Präfident den Vorſitz, hatte aber auch, 
gleich den andern Mitgliedern, nur eine Stimme, die bloß bei 

i) Die indifchen Namen, welche auf einen Konjonanten endigen, werben 
durchweg auf der Endung betont; auch viele, die auf einen Vokal endigen, . 
3. B. Bombay. 
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Stimmengleichheit den Ausſchlag gab. So konnte er überjtimmt, 
je, wenn er felbjtbewußte Gegner hatte, von der wirklichen Leitung 
der Staatsangelegenheiten ganz -ausgefchloffen werden. Erſt fpäter 
erlangte ex die enticheidende Gewalt. Die englifchen Beamten hatten 
fi) bis dahin. ausfchließlich der Leitung der äußeren Angelegenheiten 
gewidmet, die inneren Angelegenheiten, wie 3. ®. das Gerichts- und 
Steuerweſen und die Polizei, aber einem eingeborenen Minifter 
überlaffen, der feinen Sit; in Murfchedabad hatte. Diefer batte ein 
Einkommen von mehr als 2 Millionen Mark unferes Geldes und 
durch feine Hand gingen auch die Summen, welche die Nabobs !) 
bezogen, die damals 6—7 Millionen Mark alljährlich erhielten. 
Obſchon höher ftehend als er, waren fie in Wirklichkeit zum guten 
Teil in feine Hand gegeben. . 

Daß fol ein gemwinnbringender und einflußreicher Poften von 
den erften Männern des Landes viehummprben war, Tann man fich 
denken. In jenen Zeiten nun firitten um ihn zwei, bei ihren 
Glaubensgenoffen gleich angefehene Männer: Mohamed Reza Khan, 
ein Muhamedaner perfiicher Abftammung, und Nunkomar, ein Brab- 
mine. Beide ftanden nach unſern fittlichen Begriffen gemeffen nicht 
hoch, immeihin möchte ein eingehender Vergleich für den erfteren 
noch einen geringen Ueberſchuß ergeben haben. Nunkomar war ein 
geradezu typiſcher Vertreter der Bewohner Bengalens. Diefe find 
von ſchwächlichem Körperbau. Das beftändige Dampfbad, in dem 
fie Ieben, feheint aber auch alle männliche Thatkraft aus ihnen 
herausgekocht zu haben. So find fie von jeher eine leichte Beute 
fremder Eroberer gemejen, die fie dann mit ganz despotiſcher Willkür 
zu Boden traten. Dafür rächten fie fi) an den Siegern durch all 
jene Liſt und Verſchlagenheit, welche der Anteil ſchwacher und unter⸗ 
drückter Völker zu fein ſcheint. Lüge, Betrug, Fälſchung und Meineid, 
von geringeren ganz zu ſchweigen, das ſind die Mittel,” die fie 
tagtäglich ohne Gewiſſensbedenken ihren Unterbrüdern gegenüber an⸗ 
wenden. Erlangen fie aber einmal die Macht, fo find fie erbarmungslos 
in ihrer Feindfhaft und kennen fein Verzeihen und fein Mitleid. 
Dahingegen zeigen fie auch im Dulden und Leiden eine Stärfe und 
Tapferkeit, welche nur durch den Glauben an ein blind waltendes 
Fatum zu erklären ift. 

1) Diefe waren rechtlich die Vaſallen des Grogmoguls, hatten aber, ehe 


die Engländer Beſitz von dem Lande ergriffen Hatten, thatfächlich unabhängig 
dageſtanden. 
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Solcher ‚Art war auch Nunkomar. Es war erwiefen, daß er 
Urkunden gefälicht, falſche Anklagen vorgebracht hatte, daß er, während 
er den Engländern feierlichjt feine Anhänglichkeit beteuerte, mit den 
Vrangofen in Verbindung geftanden hatte, um fie zu verjagen. "Er - 
hatte deshalb auch im Gefängnis gejeffen und war trotz alledem noch 
ein”Faltor, mit welchem die englifchen Behörden wegen feiner Be- 
gabung, feines Reichtams und feines Einfluffes vechneten. 

Zur Zeit nun, als Warren Haftings jeine neue Würde antrat, 
war Mohamed Reza Khan, von Clive eingefebt, fieben Jahre Minifter 
geweſen. Während der ganzen Zeit hatte Nunfomar feine Stellung 
zu unterwühlen gefucht und hatte dazu nicht nur gefügige Werkzeuge 
in Indien gefunden, ſondern aud in London. Hier waren feine 
Umtriebe eben damals von Erfolg geweſen, wozu der Umftand nicht 
wenig · beigetragen hatte, daß die Verwaltung Bengalens nicht den 
Gewinn abwarf, den die Londoner Kaufherren davon erhofft hatten. 
Damals war — wie vielfach noch heutzutage — die Meinung 
verbreitet, Indien fei ein Winderland von märchenhaftem Reichtume, 
während es thatfächlich Hinter dem ärmſten europäifchen Lande noch 
um ein Bebeutendes zurückſteht. Die Paläfte, welche despotifche 
Machthaber errichteten, die aus ihren Unterthanen gleichfam den 
legten Blutstropfen auspreßten, find eben ein fchlechter Maßſtab für 
die Schäbung des Volks wohlſtandes. Den geringen Ertrag, den 
Bengalen lieferte, jchrieben nun die Direktoren der Mißwirtſchaft 
des Neza Khan zu, ein Glaube, in dem fie von den Vertretern 
Nunkomars beftärft wurden. Genug, es gelangte an Haftings kurz 
nach feinen Amtsantritte die Weifung, Reza Khan mit feiner Familie 
und feinen Anhängern verhaften zu laſſen, feine Verwaltung ‚genau 
zu unterfuchen und fich hierbei der Hülfe Nunkomars zu bedienen. 
Ser ihm auch nicht zu trauen, jo ſei es doch angebracht, feine Hoff- 
nungen auf Belohnung zu ftacheln. 

Da diefer Auftrag mit feiner Abficht im Einklang ftand, der 
doppelten Verwaltung des Landes mit einem Schlage ein Ende zu 
machen, fo führte ev ihn alsbald und mit großer Energie aus. Ein 
Bataillon eingeborener Truppen umzingelte Reza Khans Palaſt und 
führte den. mächtigen Minifter gefangen nad Kalfuita fort. Der 
Poſten eines folchen wurde ganz aufgehoben, die Perfon des jungen 
Nabobs von Murfchedabad einer Prinzeffin anvertraut und Nun— 
fomars Sohn Gurdas zum Schagmeifter ernannt. Die Klage gegen 
Reza Khan wurde, obwohl fich Unregelmäßigkeiten ergeben hatten, 
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läſſig geführt ‚und alsdann ganz niebergejchlagen, der ehemalige 
Minifter aber feiner Hajt entlaſſen. Nunkomar, mit dem Haftings 
Schon feit feinem erſten Aufenthalte in Murſchedabad verfeindet war, 
ſah fich in feinen Hochfliegenden Hoffnungen getäufcht und warf baher 
auf den neuen Gouverneur einen Haß, der einmal in einem ver- 
zweifelten Vernichtungskampfe zwiſchen beiden enden mußte "Es 
fragte ſich nur, wer als Sieger aus demſelben hervorgehen würde, 
Damals wandte fi Haftings einer Beſſerung der finanziellen 
Verhältniſſe zu, wegen deren ihm ja hauptſächlich die Leitung der 
Angelegenheiten in Bengalen anvertraut worden war. Er ging aud) 
in diefer Beziehung mit der Skrupellofigkeit vor, mit der er ſtets einen 
einmal gefaßten Plan verfolgte. Mildernd mag allerdings für ihn 
in Betracht fommen, daß das ftehende Schlußwort der Briefe, welche 
die Direktoren an ihn richteten, lautete: „Schicken Sie mehr Geld!“ 
Wie das aber zu machen war, ohne daß. er Recht und Gerechtigkeit 
verleßte, darüber ließen fie ihn im Unklaren. Zunächſt kürzte er 
die Givilfifte, welche die Oftindifhe Kompagnie dem Nabob von 
Bengalen zu zahlen fich verpflichtet Hatte, um die Hälfte, um 
3200000 Mark jährlich. Dem Großmogul zahlte fie für die ihr 
überlaffenen Provinzen einen vertragsmäßigen Tribut von etwa 
6000000 Mark. Auch ex wurde durch einen Federſtrich abgefchafft- 
Auf denfelben Grund hin, der diefem Vorgehen als Vorwand diente, 
daß nämlich der Großmogul nicht unabhängig, fondern ein Werk⸗ 
zeug in den Händen anderer ſei, wurden die ihm überlaſſenen 
Diftrikte Korah und Allahabad eingezogen und, da ihre Beſetzung 
keinerlei Nußen brachte, an den Vizefönig von Aud für 10000000 
Mart*) verkauft. Am fehmählichten aber war die Art und Meife, 
wie er fich an den Rohillas verging, einem tapfern afghaniichen 
Stamme, dem von dem Großmogul für treue Dienfte die Thäler 
von Rohilkund überlaffen worden waren. Ihr Land erfreute ſich 
einer hohen Blüte. Kein Landſtrich Indiens war fo wohl angebaut 
und zeugte fo von dem Fleiße feiner Beroohner. Handel und Ge- 
werbe blühten bei ihnen, und die Friegerifche Tüchtigkeit, die fie von 
jeher ausgezeichnet hatte, war ihnen in dev friſchen Bergluft des 
Landes, in dem fie ich angeftedelt hatten, erhalten geblieben. Selbft 
die Künfte der Rede und des Gefanges fanden bei ihnen eine er— 
*) Man wolle beachten, daß dieje Summen mindeitens mit 3 zu multi⸗ 
pligieren find, wenn wir auf ben heutigen Geldwert Fommen wollen. 
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freuliche Pflege. Kurz, fein indifeher Stamm bietet ein ſolches Bild 
rüftiger Kraft und Gefundheit, wie diefer. 

Gerade deshalb hatte Sudſchah Daulah, der Vizekönig von 
Ad, ſchon längſt Tüfternen Auges auf dieſes Ländchen und feine 
Bewohner gefhaut. Aber er wußte wohl, daß feine Söfdnerjcharen 
außer ftande waren, es mit irgendwelder Hoffnung auf Erfolg mit 
diefen tapferen Bergbemohnern aufzunehmen. Ja, in ganz Indien 
mar nur eine bewaffnete Macht, welcher die Eroberung gelingen 
konnte: die der Dftindifchen Kompagnie nämlih. Da der Vizefönig 
wußte, daß der Gouverneur leere Kaſſen hatte, die er auf jede Weife 
zu füllen fich gezwungen ſah, und er felbft einen wohlgefüllten Schab 
befaß, fo fnüpfte er Unterhandlungen mit ihm an, um ihn zum 
Verbündeten zu gewinnen. Dieſe waren von Erfolg begleitet. Gegen 
eirfe- Zahlung von 8000000 Mark und die Verpflichtung, die eng- 
fischen Truppen während. des Feldzuges zu unterhalten, jtellte ihm 
Warren Haftings eine englifche Brigade zur Verfügung. Die Rohillas 
ſchickten Botſchaft auf Botſchaft, um ihre Unabhängigkeit zu erhalten, 
erklärten fich bereit, eine hohe Löfefumme zu zahlen und rüfteten 
fich erſt, al3 alle Unterhandlungen erfolglos blieben, dazu, ihre Frei 
beit bis zum letzten Blutstropfen zu verteidigen. Sit der erfien 
Schlacht lief der erbärmliche Vizefönig mit feinen jämmerlichen 
Söldrierfcharen beim erften Schwertftreich davon. ALS die Engländer 
trogdem, infolge ihrer überlegenen Disziplin und Bewaffnung, den 
Sieg erfochten, kehrten die flüchtigen Scharen zurüd, um alle Greuel der 
Verheerung und Ausplünderung und der abjcheulichften Frevelthaten an 
Frauen und Kindern über das unglücliche Land und feine beflagens- 
werten Bewohner zu bringen. Die Engländer mußten als unthätige 
Zufchauer dabei ftehen. Denn als ihr Befehlshaber Boten an den 
Gouverneur fchiekte, um diefen zum Einfchreiten zu bewegen, mußte 
er vernehmen, daß über die Art der Kriegführung auf Seiten der 
Verbündeten Teine Vereinbarung getroffen ſei. Warren Haftings 
erklärte, er könne höchftens durch Ratjchläge eingreifen. So wurde 
das blühende Land in kurzer Frift fo fehr in eine Wüſte umge- 
wandelt, daß e8 unter den ausgeplünderten Beſitzungen des Despoten 
von Aud die allerfläglichfte war. Bis auf den heutigen Tag lebt 
in den Thälern des Landes das Gedächtnis diefer ſchmählichen 
Frevelthat des Gouverneur? und der Engländer fort, und ein er— 
bitterter Haß gegen diefelben faugt aus ihr ſtets neue Nahrung. 
Die Finanzen Bengalens waren nun freilich ins Gleichgewicht ge- 
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bracht, aber um den Preis eines Verfahrens, das auf den Namen 


Warren Haſtings ſowohl als auch der Engländer als dunkler Flecken 
laſtet. 


Während dieſer Zeit "hatte das engliſche Parlament ſich ein⸗ 
gehend mit den Verhältniſſen Indiens befaßt und dieſe völlig neu⸗ 
geſtaltet. Die Präſidentſchaft Bengalen ſollte die erfte von allen 
fein und ihr Leiter die Befugniſſe und den Titel eines General— 
Gouverneurs bekommen. Ihm zur Seite ftanden vier Räte mit 
dem gleichen Stimmrecht wie er. Ebenſo wie Haftings waren auch 
fie in dem Geſetze namhaft gemacht worden; e3 waren außer Bar- 
well, der fchon länger in Oftindien geweſen war, drei neu aus 
England herüberfommende: der General Clavering, Monfon und 
Francis. Zur Ordnung der Rechtspflege wurden von dort "drei 
Richter und ein Oberrichter entiandt; der lehtere war Haſtings' Jugend⸗ 
freund Impey. Die Rechtspflege wurde gänzlich unabhängig von 
den Verwaltungs-Behörden hingeſtellt. Trotzdem wurde ſie durch 
Impey ein willenloſes Werkzeug des Generalgouverneurs, während 
die Regierungsgewalt völlig ſeiner Hand entrungen wurde, da nur 
Barwell auf ſeiner Seite ſtand, während die drei andern, von denen 

Franeis der bedeutendſte war, ihm geſchloſſen gegenüberſtanden. 


Da dieſe nun mit den indiſchen Verhältniſſen ganz unbekannt 
waren, jo kamen dieſelben in die größte Verwirrung. Jede Sicher— 
heit für Leben und Eigentum hörte auf, Aäuberbanden zogen um- 
ber und drangen fogar bis in die Vorftädte von Kalkutta. Ueber 
Haftings Vorgehen gegen die Rohillas wurde die ftrengjte Unter 
ſuchung verhängt. Ex behielt zwar noch den. Vorſitz im Rate ‚bei, 
aber felbft für die blöden Augen der Eingeborenen war Klar zu er 
fehen, daß feine Macht und fein Einfluß dahin feien. Und bald 
erkannten fie außerdem, daß den neuen Machthabern Anklage gegen 
den Generalgouverneur willkommen feien, und mehr braucht es in 
Indien nicht, um ganze Schaven von Fälfchern und Lügnerifchen 
Zeugen zu eifriger Thätigfeit gegen ihn zu ſpornen. 

Seht fchien die Zeit für Nunkomars Rache gekommen zu fein.. 
Er hatte fich bei den neuen Näten in hohe Gunft zu ſetzen gemußt 
und überreichte ihnen jest unter großer Feierlichkeit ein Schriftftück, 
in welchem er Haftings befchuldigte, daß er Aemter verkaufe und 
Gefangene für Beftechungsgelder laufen ließe. Das letztere, jo be— 
hauptete er, fei im Falle Reza Khans gefchehen. 2 


* 


Won Prof, Dr, Ludwig Wattendorff. 75 


Obwohl Haftings mit Verachtung von Nunfomars Anklagen 
rad) und ein Vorgehen des Rates gegen ihn für ungejeglich er- 
Härte, warfen fich die drei Räte, welche die Majorität bildeten, zum 
Gerichtshofe auf und begannen, auch gegen den Proteſt. Haftings 
und Barwells, die Unterfuhung. Nunkomar erweiterte jetzt feine 
Anklagen noch, und der Rat erflärte nad} einem fummarifchen Ver— 
fahren den Generalgeuverneur für ſchuldig und verurteilte ihn dazu, 
die Beftecjungsgelder im Betrage von etwa 700000 Mark wieder 
berauszuzahlen. 

Seine englifchen Landsleute ftanden fait ausnahmslos auf Seiten 
Haftings’, der aber trogdem in einer fo mißlichen Lage war, daß 
ex feinen Vertreter in London beauftragte, feine Entlafjung ein- 
zureichen, ‚wenn er fände, daß die Direktoren feinen Gegnern gänftig 
gefmmt wären. Nunkomar aber triumphierte, hielt öffentliche Em- 
pfänge ab, zu denen feine Landsleute in hellen Haufen ftrömten, 
und auf denen er einmal fogar die drei Mitglieder des Rates be— 
grüßen konnte. Und dennoch fpielte er ein gefährliches Spiel, denn 
einmal war fein Gegner ein äußerſt thatkräftiger Mann und dabei 
aufs höchfte erfinderifch, wenn ex in gefährliche und drohende Lagen 
geriet, und ferner er ſelbſt völlig unvertraut mit den englischen Ein- 
richtungen, unter deren Herrſchaft er doch lebte. Er hatte infolge- 
deffen den oberften Gerichtshof, der von den Verwaltungsbehörden 
völlig unabhängig daftand, ganz außerhalb des Kreifes jeiner Ber 
rechnungen gelaſſen, und gerade der follte ihm verhängnisvoll werden. 

Eines guten Morgens wurde Kalkutta durch die Nachricht. in 
Staunen verſetzt, Nunkomar fei in der Nacht wegen Felonie ver- 
haftet worden. Ein Eingeborener trat als Ankläger gegen ihn auf 
und beſchuldigte ihn, vor fechs Jahren eine Urkunde gefäliht zu 
haben. Jedermann ’aber wußte, daß der nur vorgefchoben war, und 
daß Haftings felbft der wirkliche Ankläger war, und ferner,‘ daß 
Impey, fowie die andern Nichter, wie all ihre Landsleute, auf 
Seiten de3 Generalgouverneuts ftänden und den drei Räten feind- 
lich gefinnt ſeien. Diefe gerieten in höchſte Wut, verlangten, 'natürs 
lich vergeblich, feine Freilaffung gegen Bürgſchaft, überhäuften zum 
Erſatz Nunkomars Familie mit gewinnreichen Ehrenitellen, fonnten 
aber troßdem nicht verhindern, daß die Anklage als begründet an- 
genommen und Nunkomar vor ein aus Engländern beftehendes 
Schwurgericht geftellt wurde. Nach Verhandlungen von ungewöhn- 
licher Dauer, welche durch viele, fich widerfprechende Eide und durch 
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die Verdolmetſchung aller Ausfagen ſehr in die Länge gezogen wurden, 
fprad man den Gefangenen fehuldig und verurteilte ihn zum Tode, 

Eine folhe Strafe für ein Vergehen, das bei dem Indier kaum 
als folches galt, war auf jeden Fall eine Ungerechtigkeit. Die 
Europäer waren noch Zeugen geweſen, daß Nunkomar eine fo 
mächtige Stellung einnahm, daß die Gouverneure und Räte ihn um 
feinen Schuß gebeten hatten. Sie fühlten jet troß aller Zuneigung 
zu Haftings Mitleid für den Mann, den man auf fo zweifelhafte, 
wenn nicht völlig ungefeßliche Weife zum todeswürdigen Verbrecher 
geftempelt hatte. Bei den Indiern, in deren höchfter Kafte er der 
alferangefehenfte geweſen war, war diejes Gefühl natürlich in noch 
höherem Maße vorhanden. Nur die Mufelmänner jubelten über 
das Schickſal eines Mannes, der verfucht hatte, fich durch den Sturz 
Reza Khans den Weg zu dem höchften Amte zu bahnen. 

Bis zu dem letzten Augenblice hofften viele noch, man würde 
Nunkomar Gnade angedeihen laſſen, oder feine Freunde im Rate 
würden Mittel und Wege finden, ihn noch am Fuße des Galgens 
zu befreien. Aber trotzdem fie dies auch geſchworen hatten, gejchah 
nicht dergleichen. Sein Haupt fiel unter dem Beile des Henkers 
und obfchon‘ ſowohl die Zujchauer der Hinrichtung, als auch die 
Bewohner entfernter Landesteile in nicht mißzuverftehender Weife 
ihre Trauer und Erregung Fundgaben, blieb die Ruhe überall geivahrt. 

Macaulay, dem wir das fefjelnd gefchriebene Lebensbild Warren 
Haftings verdanken, will Impey den ganz überwiegenden Teil der 
Schuld zufchieben und den Generalgouverneur dadurch entfchuldigen, 
daß Ehre, Vermögen und Stellung für ihn auf dem Spiele ge 
ftanden hätten. Das kann aber höchftens das Maß feiner Schuld 
in etwa mindern. Wäre das nicht geweſen, ſo fiele ihm, als dem 
Anſtifter, in deſſen Hand Impey nur ein Wertzeug war, die Haupt⸗ 
ſchuld zu. Ex wäre der Schuldige und Impey nur der Mit- 
ſchuldige. Die verzweifelte Lage, in der Settings ſich befand, kann 
unſeres Erachtens nicht weiter berückſichtigt werden, als daß man 
die Schuld an dieſer ungerechtfertigten Hinrichtung beiden zu gleichen 
Teilen zur Laſt legt. 

Von dieſem Augenblicke an ſtand der Generalgouverneur in den 
Augen der Indier als unangreifbar da. Es wagte ſich kein falſcher 
Ankläger mehr an ihn heran, denn die Hülfloſigkeit ſeiner Gegner, 
die doch die Mehrheit im Rate hatten, war in die grellſte Beleuchtung 
gerückt worden. Er ſelbſt hatte in und nach dieſer gefährlichen 
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Kriſis eine ftoifche Ruhe gezeigt, welche aus einer Verbindung 
fatatiftifchen Glaubens mit vollendeter Sfrupellofigfeit entſprungen 
zu fein fcheint. 

Anzwifchen war die Kunde von dem ungerechten Kriege gegen 
die Rohillas nach England gefommen und hatte dort ſolche Ent- 
rüſtung erregt, daß das Kabinett des Lord North Haftings’ Abſetzung 
betrieb. Aber es erlitt, trotzdem es alle Anhänger in Bewegung 
geſetzt hatte, eine Niederlage, was den Premierminifter fo erbitterte, 
daß er drohte, ex werde die Oftindifche Kompagnie durch Parlaments: 
befchluß all ihrer Rechte berauben. Macleane, Haſtings' Vertreter, 
ließ ſich durch diefes und anderes fo fhreden, daß er das Ent- 
laffungsgefuch Haſtings' einreichte, welches alsbald angenommen wurde. 
Wheler, einer dev Direftoren, ſollte an feine Stelle treten und in 
der Zwifchenzeit der General Clavering die Würde eines General- 
gonverneurs befleiden. 

Aber in Indien war während defjen ein gewaltiger Umſchwung 
eingetreten. Monfon war geftorben und da nun im Nate zwei 
gegen zwei ftanden, Haltings aber die ausjchlaggebende Stimme 
hatte, jo war ev plöglich wieder ans Ruder gelangt, defjen Führung 
feit zwei Jahren feiner Hand entriffen war. Er ging afsbald gegen 
feine Gegner vor, hob alle ihre Maßnahmen auf, ſetzte ihre Kreaturen 
ab, nahm eine neue Abfchägung des Landes zu Zwecken der Ber 
jtenerung vor uſw. und entwarf weitbliclende Pläne, um England 
zur herrſchenden Macht in Indien zu machen. Da fchlug plößlich 
wie eine Bombe die Nachricht ein, daß er nicht mehr General: 
gouverneur fei, jondern Wheler an feiner Stelle ernannt fei, und daß 
Glavering das Prafidium im Nate zukomme. Da Haftings aber 
feine Luft veripürte, auf die ſchrankenloſe Macht zu verzichten, welche 
durch den Tod Monſons ihm zugefallen war, jo verleugnete er feinen 
Londoner Vertreter und erklärte, er habe feinerlei Anmeifungen ge 
geben, welche einen Schritt wie den vom Oberſt Macleane gethanen 
rechtfertigen fünnten. Wenn aber fein Entlafjungsgefuch hinfällig 
fei, fo ſeien auch alle Folgerungen, die fich daraus ergeben Hätten, 
hinfällig. 

In feinem Vorgehen wurde er nach feiner eigenen fpäteren 
Angabe befonders dadurch unterjtügt, daß der General Clavering 
ſich mit Gewalt in den Beſitz der Höchiten Macht zu fegen verfuchte. 
Er forderte die Schlüffel zum Fort William, defjen Kanonen Kal- 
kutta beherrfchten, und zum Schagamt, legte Beſchlag auf die Akten 
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und, hielt mit Francis allein einen Rat ab. Ein Gleiches that 
Haftings mit Barwell. Es ſchien, als ob die. Gewalt der Waffen " 
die beiderfeitigen Anfprüche entfcheiden müßte, Haftings, der fie ge 
wiß nicht zu fürchten brauchte, erteilte den Offizieren den Befehl, 
feinen andern Weifungen zu folgen, als den von feiner Seite 
. Tommenden. Zugleich aber machte er den DVorfchlag, die beiber- 
feitigen Anfprüche dem hiefigen Gerichtshofe ze unterbreiten; er er- 
klärte fich bereit, feiner Entfeheidung unweigerlich Folge zu leiten. 
Das war ein äußerft gefchicter Zug. Seine Gegner Tonnten einen 
ſolchen Vorſchlag nicht ablehnen, ohne ſich von vornherein ins Un- 
recht zu feßen, und er hatte bei einer gerichtlichen Entſcheidung nichts 
zu fücchten. Seine Gegner nahmen den Vorfchlag, wenn auch fehr 
widerwillig, zuleßt an, und e3 erging die Entfcheidung, welche Heftings 
vorhergefehen hatte: feine Verzichtleiftung auf feinen Poften fei-un- 
gültig und ev noch immer Generafgouverneur gemäß den Beitimmungen 
der „Regulating Act”. 

Um jene Zeit heiratete Haftings eine deutfche Dame, die Baronin 
Imhoff: Zu der Bermählungsfeier erfchien auch dev General Clavering, 
der wegen Krankheit abgefagt hatte, aber von Haſtings perfönlich 
abgeholt wurde. Wenige Tage darauf ſtarb er, mehr noch von Dem 
Schmerz über das Scheitern feiner Pläne, wie von Krankheit „ge. 
brochen. i 

As Wheler herüberfam, fah er fich gezwungen, fich mit der 
Stelle eines Mitgliedes des Nates zu begnügen, anftatt General- 
gouverneur zu werden. Er ftimmte gewöhnlich mit Francis, mas 
aber eine Aenderung nicht hervorrief, da die ausfchlaggebende Stimme, 
welche dem Generalgouverneur zuftand, dieſem das Webergemicht 
verlieh... Als die fünf Jahre, auf die er zunächſt ernannt worden 
war, abgelaufen waren, wurde ev ohne Widerfpruch für den gleichen 
Zeitraum von neuem ernannt. England ftand infolge des unklugen 
und ungerehten Verfahrens feiner Staatsmänner vor der furcht- 
baren Krifis des amerifanifchen Krieges, welcher die halbe Welt 
gegen es einte. Da konnte es für Indien wenig forgen, und es 
mußte ihm erwünfcht fein, an der Spite feines dortigen Rolonial- 
reiches einen energifchen Mann zu wifjen, der nie um ein Auskunftz- 
mittel verlegen war. Umd ein folcher war ja Haftings, wie man 
auch in England mußte. 

Daß Indien mit offener Gewalt von der Seefeite her ange- 
griffen würde, war wenig zu befürchten. Wahrjcheinlicher war es, 
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daß man fuchen würde, einheimifche Völkerſchaften mit Waffen und 
Munition zu verſehen und ſie zum Vorgehen gegen England zu 
bewegen. Am gefährlichſten waren die Mahratten, ein tapferes Volk, 
das aus den Bergen ſtammte, die an der Weſtküſte Indiens dahin 
ziehen, und jetzt Die centralen Landfchaften Indiens bis nach der 
Oftküfte und bis an den unteren Ganges fich unterworfen hatte. 
Sie bildeten eine Menge Heiner Staaten, die thatfächlich unabhängig 
waren, aber fich doch den Anfchein gaben, al erfännten fie die 
Oberherrlichfeit des Erben ihrer urſprünglichen Anführer, fowie feines 
Hausmeier3 an. Der letztere Poſten war nicht unbeftritten. Haftings 
hatte ſchon befchlofien, einen Gegner des gegenwärtigen Inhabers 
zu unterftügen, da diefer einen franzöfifchen Gefandten feierlich em- 
pfangen hatte, hatte auch ſchon ein Heer entfandt, als er von dem 
englifchen Konful in. Kairo die Nachricht erhielt, der Krieg zwiſchen 
England und Frankreich fei erflärt. Da traf er zunächſt alle Ver- 
teidigungsmaßregeln: verftärfte die Infanterie und Artillerie, legte 
Verteidigungswerfe bei Kalkutta an, belegte fämtliche franzöftfche . 
Faktoreien in Bengalen mit Befchlag und fandte nad) Madras den 
Befehl, Vondicherry zu bejegen. Sein Zug gegen die Mahratten, 
der, obwohl anfänglich wenig erfolgreich, jest ein volles Gelingen 
verſprach, mußte anderen, wichtigeren Unternehmungen gegenüber 
zurücktreten. Um ihre Führung gegebenen Falles zu übernehmen, 
kam jegt der beftg General des englifchen Heeres herüber, Sir Eyre 
Coote. Er war ſchon zwanzig Jahre zuvor in Indien gewejen und 
erfreute fich bei den eingeborenen Truppen der höchften Beliebtheit. 
Jetzt wollte er nicht bloß tapfere Thaten in Indien verrichten, fon- 
dern, fich auch ein Vermögen erwerben. Dadurch, daß Haftings 
diefer Weigung des Generals in jeglicher Weife entgegenfam, ihm 
auch fonft den Hof machte, zog er ihn fo weit auf feine Seite, wie 
das be? dem derben Krieger nur möglich war. Wenn er auch) nicht 
immer mit ihm ftimmte, fo fand er doch in den meiften Fragen eine 
ftarfe Stüge an ihm. Auch mit Francis Fam eine Webereinkurft 
zuftande, Die ihm einen angemefjenen Einfluß auf die Bejeling der 
Aemter und Vergebung der Ehrenftellen ficherte, ſodaß der gemein- 
famen Gefahr gegenüber die Streitigkeiten aufhörten, welche fo lange 
das Anſehen der Regierung geſchwächt hatten. 

Du3 einträchtige Handeln des Rates war noch aus einem andern 
Grunde unumgänglich notwendig.- In der „Regulating Act“ vom Sahre 
1773 war verfäumt worden, die Grenzen zwiſchen · den Verwaltungs⸗ 


— 
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und- GerichtSbehörden genau feftzuftellen. Das benugte nun Impey 
mit den ihm beigeordneten Richtern, um ſich die größten Hebergriffe 
zu erlauben, ja die höchite Gewalt an fich zu reißen. — Sie hatten 
ein fremdes Recht mitgebracht und eingeführt, das auf indijche Ver- 
bältniffe paßte, wie die Fauft aufs Auge. Verhaftung auf einfache 
Beſchuldigung Hin war gatız gewöhnlich, und doch bildete fie für 
den Indier ein nicht wieder auszulöfchendeg Schandmal. Eide 
mußten zu Dutzenden geſchworen werden, während die Indier doc) 
einem Eide ablehnend gegenüberftehen, wie die Mennoniten. Und 
der Friede keines Haufes wurde geachtet. Auch in die Harems der 
muhamedanifchen Großen, die nie eines Mannes Fuß betreten hatte, 
drangen die Häfcher der Richter ganz willkürlich ein. Ganze Schwärme 
von falfchen Zeugen und Rechtsverdrehern umdrängten aber die Ge- 
richte und ermöglichten es ihnen, je nach ihrem Belieben ihr Urteil 
in diefem Sinne und in jenem abzugeben. Mit diefem Hauptübel- 
ftande gingen andere Hand in Hand. Das Recht war in einer 
Sprache abgefaßt, die niemand verftand, und in ihr wurden auch 
die Urteilsfprüche verkündet. Das Verfahren war äußerft fchleppend, 
fchleppender noch als in England, weil alle Zeugenausjagen durch 
vereidete Dolmetfcher überjegt werden mußten. Und außerdem war 
die Rechtiprechung dreimal fo teuer als in England, während diejes 
Land doch um ein Vielfaches wohlhabender war, als Indien... Das 
alles brachte einen folchen mit Abichen vermifchten Schauder vor 
dem englifchen Gerichtsmefen und den englischen Richtern zumege, 
daß. er ein volles Jahrhundert noch nachgewirkt hat. 

Den Engländern felbit erging e8 nicht beffer. Auch von ihnen 
füllten fh die Gefängniffe. Trat einer dem ungerechten Verfahren 
der Gerichtsdiener entgegen, oder widerjegte er fich den Anordnungen 
Impeys, jo warf man ihn mit Hülfe der bewaffneten Macht ins 
Gefängnis. Haftings fah ein, daß das fo nicht weitergehen könne, 
und trat Impey nachdrücklich entgegen. Ihre Freundfchaft erlitt 
dadurch eine längere Unterbrechung. Als Impey nun dazu überging, 
auch den’ Generalgouverneur und die Mitglieder des Rates vor Ge- 
richt zu laden, weigerte fich erſterer nicht nur zu gehorchen, ſondern 
entließ auch ſämtliche Gefangenen aus den Gefängniffen und drohte, 
mit Waffengewalt gegen die übermütigen Gerichtsbeamten vorzugehen. 
Ehe es zum Schlimmften kam, fand er ein Mittel, Impey zu be- 
fänftigen und fich gefügig zu machen. Letzterer hatte als Oberrichter 
ein Gehalt von 160000 Mark. Er ſchlug ihm vor, er ſolle für 
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ein gleiches Jahrgehalt nun auch noch Oberrichter in Dienſten der 
Oſtindiſchen Kompagnie werden; in dieſem Amte ſollte er nach Be— 

. Lieben dev Regierung von Bengalen abgeſetzt werden können. Impey 
ging auf dieſen Beſtechungshandel ein, der Streit wurde ſo beigelegt, 
und Bengalen ſah ſich vor dem Aeußerſten gerettet. 

Obſchon kaum einzuſehen iſt, wie die Sache bei der Unbeſtimmt⸗ 
beit der „Regulating Aet“ anders zu machen war, ging darüber das 
vor Kurzem hergeftellte Einvernehmen zwifchen Francis ind Haftings 
völlig in die Brüche. Es kam zu folchen Auseinanderjegungen zwifchen 
ihnen, daß Francis Dem Generalgouverneur eine Forderung auf 
Piſtolen überfandte, welche diefer fofort annahm. Francis wurde 
ſchwer verwundet. Haftings erkundigte fich wiederholt nach feiner 
Gefundheit, wollte ihm auch einen Befuch abftatten, den Francis aber 
ablehnte. So Fam es zwifchen ihnen zu Feiner Verföhnung mehr. 

Wäre Haftings in dem Duell gefallen, fo wäre e3 höchſt wahr: 
fcheinlich um das englifche Kolonialreich in Indien gefchehen gemefen. 
Denn es ballte fich eben damals im fernen Süden eine fchwere Ge— 
witterwolfe zufammen, deren vernichtungdrohende Wirkungen nur er 
zu beſchwören vermochte. 

Ein gewöhnlicher muhamedanifcher Soldat von niederer Ab: 
ftammung hatte fich dreißig Jahre zuvor von Würde zu Würde 
emporgeſchwungen, bis er endlich der Herrfcher eines großen Reiches, 
des Sultanats Myſore, wurde, das er aus einer Menge fleiner 
Staaten zufammenerobert hatte. Obwohl auch ein Despot, war er 
doch den übrigen Zürften Indiens an Herrfchertalenten bedeutend 
überlegen, denn er wußte, daß des-Fürften Macht von dem Wohl- 
befinden feiner Unterthanen abhängt. So hatte er fein Volk nie fo 
völlig ausgeplündert — wie e3 bei den andern Fürften üblich war —, 
daß er dadurch jede Thätigfeit Iahmlegte, nie fo unmwürdig unter 
deict, daß es vor Sflavenfinn nicht mehr aufzufchauen vermochte, 
Seht war er zwar hochbetagt, aber von ungeſchwächter Geiſteskraft. 
Er hieß Hydar Ai und war der furchtbarite Zeind, auf den bie 
Engländer bei der Unterwerfung Indiens geftoßen find. 

Die englifchen Behörden in Madras hatten es weder verftanden, 
fi; diefen Machthaber zum Freunde zu machen, noch auch ihn 
niederzuhalten. Ja, fie hatten außerdem den Fehler begangen, 
ihn duch allerlei nutzloſe Feindfeligfeiten zu reizen, bis fein Zorn 
überwallte und er mit einem wohlgefchulten Heere von 90000 Mann, 
das von franzöfifchen Offizieren geführt a und an Artillerie 
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aife als 100 Kanonen zählte, auszog, uin der engliſchen Herrſchaft 
im Süden Indiens ein Ende zu machen. Durch die wilden Berg⸗ 
päſſe, die von dem Tafelland, das die Mitte Südindiens einnimmt, 

herniederführen, ergoß ſich fein Heer in die fruchtbaren Ebenen des. 
Karnatik, d.h. in die an der Koromandelfüfte ſich ausdehnenden Land- 

ſchaften, die im Befig dev Engländer waren. Ueberall war er ftegreich. 
Alle Feftungen ergaben fi) ihm. Die eingehprenen angloindifchen 
Truppen ſtreckten der Mehrzahl nach die Waffen. Allabendlich ſahen 
die erſchreckten Bewohner helle Feuergarben am dunklen Abendhimmel 
emporlohen und flüchteten fich unter die ſchützenden Kanonen bes 
Fort St. Georg. Zwei englifche Heere, die gegen Hydar Alt entfandt 
wurden, verfäumten e3 in eitler Verblendung ſich zu vereinigen, 

und ‚wurden einzeln geichlagen. Kurz, das letzte Stündlein der 

englifhen Macht im Süden Judiens ſchien gefehlagen zu haben, tum 
fo mehr, ala auch die Tranzofen zu einem Ueberfall auf die Koro⸗ 

mandelküſte rüſteten. 

Ein ſchnelles Schiff, das vor dem Südweſtmonſun dahinflog, 
brachte. dieſe Trauerbotſchaften nach Kalkutta. In külrzeſter Friſt 
traf Haſtings ſeine Maßregeln. Die Streitigkeiten mit den Mahratten 
wurden beigelegt. Alle verfügbaren Truppen wurden zuſammen- 
gezogen und mit reichen Geldmitteln nach dem Süden gefandt. An 
die Stelle der unfähigen Führer trat Sir Eyre Coote, dem die volle 
Leitung des Krieges anvertraut wurde. Nach Furzer Friſt ſah der 
Sultan von Myfore feine Fortſchritte gehemmt und zuletzt fiellte 
der entfeheidende Sieg von Porto Novo das Uebergewicht der eng: 
schen Waffen wieder ber. 

Während deſſen kehrte Francis, dev auch diefen Maßregeln 
wiberfprochen hatte, nad) Europa zurüd. Haſtings ftand daher, 
zumal nach diefen neueften Erfolgen, fo einflußreich da wie nie zuvor. 

Aber es herrſchte jest wieder, wie bei feinem Amtsanttitt, eine 
. heillofe Leere im Staatsſchatz, und dazu dauerten die Krieggausgaben 
noch fort und es mußten notwendigerweife wieder Geldjendungen arı 
die Direktoren der Compagnie übermittelt werden. 

Diesmal follte der Schlag, der beftimmt war, die Ebbe in der 
Kaffe zu beheben, Benares treffen, das wegen feines Reichtums, feiner 
Bevölkerung und feiner hohen Würde als heilige Stadt in ganz 
Aften in Höchftem Anfehen fand. Sie zählte 500000. Bewohner. 
Das Labyrinth feiner dicht verfchfungenen Gafien ‚prangte im veichften 
architeltoniſchen SR an „dein: Hunderte” heultger· Affen Heßten., 
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Man konnte kaum durch das Gewühl der Pilger und Bettler 
gelangen, die aus ganz Indien hier zuſammenſtrömten und die 
prächtigen Treppen herunterſtiegen, um in den geheiligten Gewäſſern 
des Ganges zu baden. Andere harrten an ſeinen Ufern ihres Todes, 
da, ein beſonders glückliches Los diejenigen erwartete, die von der 
heiligen Stadt in den Heiligen Fluß übergingen. Und in diefer 
Stadt blühte naturgemäß der Handel und Gemerbefleiß. Die feinfte 
Seide, welche auf den Bällen im Petit Trianon und in St. James 
getragen wurde, ftammte von den Webjtühlen in Benares. Und in 
den reich außgeftatteten Bazaren fand man neben den Mufjelinftoffen 
‚von Bengaleri, Säbel von Aud, Juwelen von Golkonda und die 
Shawls von Kaſchmir. Diefe Stadt nun und ihren Nabob hatte 
die Oſtindiſche Compagnie ſelbſt von dem Vicekönig von Aud un- 
abhängig gemacht, fo daß er nur ihr als teibutpflichtiger Fürſt 
unterftand. Den Tribut Hatte er ſtets vegelmäßig bezahlt. Aber 
auch er hatte den Gegnern Haftings’ eifrig den Hof gemacht, als 
diefer aller Macht beraubt zu fein ſchien. Das wollte Haftings 
ausnusen, befonder8 da man allgemein der Ueberzeugung war, daß 
Tſcheet Sing — fo hieß dev Nabob — einen bedeutenden Schab 
angehauft hatte. 

Im Jahre 1778, 79 und 80 wurde der Nabob aufgefordert, 
je eine Million Zuſatz zu feinem Tribut zu bezahlen. In den beiden 
erften Jahren zahlte er ohne Umſtände. Im dritten Sahre bot er 
dem Generalgouverneur eine Summe von 400 000 Mark, um ihn 
fi) günftig zu ftimmen. Haſtings nahm fie an und hielt die Sache 
längere Zeit vor dem Rate und den Direktoren geheim. Daraus 
geht doch wohl hervor, daß einerjeit3 der indiſche Fürft annahm, 
Haftings fei Betechungen zugänglich und daher anderfeits, "daß er 
Schon früher folche Gelder angenommen haben mußte. Jetzt lag die’ 
Gefahr der Entdekung zu nahe, weil er weitere Summen für den 
Schatz beizutreiben durchaus genötigt war, und fo zahlte er die 
empfangene Summe an diefen heraus. Dann erneuerte er dig For 
derung in der gleichen Höhe und fchlug, als die Zahlung unter 
Ausflüchten verzögert murde, noch 200 000 Mark auf. Als Truppen 
entfandt wurden, zahlte dev Nabob auch diefe Summe. Aber damit 
war es noch nicht genug. Er wurde angemiejen, eine Abteilung 
Reiterei für den Dienst der Gefellfchaft zu ftellen. Als er darauf 
nicht einging, wurde er als Verbrecher und Rebell behandelt. Ex 
geriet in große Furcht und erbot fi, 4 Millionen Mark zu zahlen, 


84 Ein englifcher Conquiſtador des 18. Jahrhunderts. 


um die Regierung ſich günftig zu ſtimmen. Man antwortete ihm, 
daß ex ſich für fein Unrecht nur durch Zahlung von 10.000000 Mark 
Yostaufen könne. Schon dachte Haſtings daran, das Gebiet feines 
Bafallen ganz zu verkaufen, wie er e8 mit den Rohillas gemacht 
hatte, weil er dabei noch) mehr herauszufchlagen Hoffen durfte. Zu dem 
Zwecke begab er fich felbjt nach VBenares, da er nur an Dit and 
Stelle die Angelegenheit gut vegeln Tonnte. * 

Ticheet Sing Fam ihm 60 Meilen entgegen und legte, ein 
Zeichen völliger Unterwürfigkeit, feinen Turban in den Schoß feines 
Lehnsheren. Diefer verhielt fich ftolz und abjtoßend. In Benares 
angefommen, überfandte ex dem Radſchah, der fich in Entjchuldigungen _ 
erging, die Forderungen der Regierung und erteilte, als fie nicht 
gleich erfüllt wurden, . feinen Truppen den Befehl, den Fürften zu 
verhaften. Das ‚war ein ſehr unbedachter, Schritt, denn die am 
oberen Ganges wohnenden Völkerſchaften . find nicht fo kraftlos, wie 
die Bengalen, und Ticheet Sing war wegen feiner milden umd- 
gerechten Regierung bei feinen Unterthanen fehr beliebt. Dazu fam 
noch die natürliche Abneigung, welche die Brahminen gegen die 
Engländer beſeelte, und der Umftand, daß Haftings nur von einer 
geringen Mannichaft begleitet war, die zu einem Eraftvollen Vorgehen 
unzulänglich war. Genug, es kam zu einem mörberifchen Gemetzel 
in den Straßen der Stadt, bei welchem alle engliichen Truppen ihren 
Untergang fanden. Der Radſchah band die Turbane jeiner Begleiter 
zufanımen, ließ fi) in ein Boot Hinumter, das auf dem Ganges 
feiner harrte und entfam fo feinem Gefängnis. Haſtings aber wurde 
in feinem Palaſte eingefchlofien und belagert. Trotzdem verließ ihn 
fein Mut feinen Augenblick; die Anerbietungen des Radſchah blieben 
fogar unbeantwortet. Mit der heiterften Ruhe fchrieb er Briefe, die 
ex einigen von feinen 50 Begleitern anvertvaute, um Truppgi herbei: 
zurufen und feinen Unterhändlern bei den Mahratten die nötigen 
Anmeifungen zu geben. 

Noch ſchlimmer wurde feine Loge, als ein engliſcher Offizier 
mit einer Handvoll Leute einen Ausfall machte, der, wie klar noraus- 
zufehen war, unglücklich auslief. Wie ein Feuer, daS immer weiter 
um fich greift, fo verbreitete fi nun der Aufruhr über ausgedehnte 
Gebiete. Die Unterthanen des Vicekönigs von Aud erhoben ſich 
und weigerten ſich, die Steuern zu bezahlen, und felbft die englifche 
Provinz Bahar vegte fih, um die Fahne des Aufruhrs aufzupflanzen. 
Tſcheet Sing ging jet von demütiger Bitte zu einer drohenden 
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Sprache über. Doc nun nahten ſich auch die englifchen Truppen. 
Bei ihren Anblick floh die buntgemwürfelte Menge, die zu den Fahnen 
de3 Radſchah geftrömt war, auseinander, diefer ſelbſt mußte fliehen, 
um nie wiederzufehren, und der Verwandte von ihm, der nun zum 
Radſchah ernannt wurde, war nur mehr eine bloße Scheingröße, wie 
der Nabob von Bengalen aud). 

Das Einkommen? der Oftindifchen Compagnie wuchs dadurch um 
4000000 Mark jährlih. Im Staatsichage fand man aber nicht 
die erhoffte Summe und fo verteilte man ihn unter die ftegreichen 
Soldaten und Offiziere. 

Um fo nachdrücklicher war nun Haftings’ Vorgehen gegen Aud. 
Dort hatte fi) der Sohn des vorhin genannten Vicefönigs nur mit 
Hülfe einer englifchen Brigade halten können. Dieſe hatte ex fich 
zu "unterhalten verpflichtet. Seht wurde ihm aber bei der am Hofe 
herrſchenden Verſchwendung die Laft zu groß und fo fuchte er von 
ihr loszukommen. Haſtings Hingegen wollte noch mehr von ihm 
herauspreffen, jo daß eine Zufammenfunft, welche die beiden hatten, 
wenig Erfolg verhieß. Doch man verfiel auf ein Auskunftsmittel, 
das beiden zugleich half, nämlich eine dritte Partei auszuplündern 
und die Beute zu teilen. Diefes „Tertium comparationis* aber 
waren die eigene Mutter und Großmutter des Vicekönigs. 

. Diefe beiden Brinzeffinnen hatten von dem verftorbenen Vicekönig 
einen bedeutenden Schatz und große Domänen als Erbteil überwieſen 
bekommen. Der jetzige Herrſcher hatte ihnen wiederholt große Summen 
abgepreßt; daher hatten ſie ſich gezwungen geſehen, die Vermittlung 
der Engländer anzurufen, und es war zu einem Vertrage gekommen, 
der genau die Gelder regelte, die ſie zu zahlen hatten, und dem 
Vicekönig ſtreng unterſagte, in ihre wohlerworbenen Rechte einzu— 
greifen. „Diefer Vertrag wurde nun von den Engländern ſelbſt, durch 
deren Vermittlung er zuftande gefommen mar, verleßt und zwar in 
der Shmährmsten Weife, nur um des fchnöden Mammons willen. , 

Die Prinzeffinnen wurden, ohne daß auch nur der Schatten 
eines Beweiſes vorlag, angeklagt, die Urheberinnen der Unruhen in 
Aud geweien zu fein. Daraufhin wurden ihre Beſitzungen einge- 
zogen, was mühelos gefchehen konnte, und dem Gebiete ihres Sohnes 
und Enfel3 wieder hinzugefügt. Schwerer war es, ihres Schatzes 
habhaft zu werden, da die Brinzeffinnen ihn auch, als Truppen 
gegen fie entfandt wurden, nicht herausgeben wollten. Sie wurden 
in ihrem eigenen Palafte eingeferkert und ihnen fo wenig Nahrung 
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gereicht, daß fie Hungers zu fterben drohten. Zwei Eunuden aber, 
welche ihre Güter verwalteten, wurden in Ketten.gelegt, auch förmlich) 
ausgehungert und zuletzt, obgleich fie krank und todesmatt waren, 
in ſcheußlichſter Weife gefoltert. Erſt nachdem ihnen durch ein fo 
niederträchtiges Verfahren, das ein unauslöfchliches Schandmal auf 
Haftings’ Namen fein wird, nach und nad 24 Millionen Mark 
abgerungen worden waren, und man nicht viel mehr zu finden hoffen 
durfte, wurden fie entlaffen. As fie mit zitternden Lippen das 
Tageslicht zum erſten Mal wieder begrüßten und thränenden Auges 
Gott für ihre Befreiung dankten, da ſchmolz ſelbſt den harten Kriegern 
das Herz, welche diefer ergreifenden Szene beiwohnen mußten. 
Impey, Haftings’ Helfershelfer, war natürlich in eine Angelegen- 
heit, deren Verworfenheit für ihn ja ein befonderes Anziehungsmittel 
fein mußte, mitverwidelt. Ex war, fo ſchnell Palankinträger ihn 
nur hinzubringen vermochten, an den Schauplatz des Verbrechens 
geeilt, hatte Leuten mit fehriftfichen Zeugniſſen, deren Text ſelbſt 
feine Dolmetfcher nicht einmal verftanden, den Eid abgenommen, um 
dem Verfahren doch wenigſtens einen Schein. von Recht zu geben, 
und war dann ebenfo fehnell nach Kalkutta zurücgeeilt, um zur 
Sitzungsperiode wieder da zur fein. - 
In England erregten all diefe Dinge den höchſten Unwillen. 
Impey wurde zurücherufen, aber die Aktionäre der Oftindifchen 
Compagnie weigerten fich hartnäcig, Haftings zu entlaffen, da fie 
hierzu nach den Beſtimmungen des Geſetzes nicht verpflichtet feien. 
So dauerte feine Verwaltungszeit bis 1785, zwei Jahre nad) 
dem Ende des amerikanischen Unabhängigfeitäfrieges. Macaulay, der 
feine Verbrechen nachdrücklich tadelt, ftellt ihnen feine hervorragenden 
Zeiftungen gegenüber, in der offenbaren Abficht, den Helden feines 
Scharf umriſſenen Lebensbildes in den Augen feiner Landsleyte troß- 
dem zu retten. Gewiß, er hat das englifche Kolonialveich in Indien. 
gerettet, ex hat die Verraltungsmafchinerie durch Abſchaffung ihrer 
Teilung vereinfacht und neu organiftert, faft ohne Hülfe and ohne dafür 
vorgebildet zu fein. Sein Gleihmut auch in den ſchwierigſten Lagen, 
die Leichtigkeit, mit der er Auskunftsmittel fand, die Daritellungs- 
gabe, welche fich in feinen Berichten kundgiebt, der mäcenatenartige 
Schuß, den er dem Studium der orientalifchen Sprachen und Littera⸗ 
turen angedeihen ließ, ſind zu bewundern und erklären die Beliebtheit, 
deren er ſich bei feinen Landsleuten, ſeien es Soldaten oder Bea, 
fowie bei den eingeborenen Indiern erfreute. Aber diefe Darftellung 


99 


. Bon Prof. Dr. Ludwig Wattendorff. 87 


Macaulays zeigt Doch auch einigermaßen die Neigung der Engländer, 
bei ihren bedeutenden Männern alles zu entſchuldigen, wenn ihr 
Wirken nur ihrem Lande nubte. Haben wir in unferen Tagen bei 
Jameſons Einfall in das Land der Buren nicht etwas Aehnliches 
gefehen? Stehen nicht Jameſon und Cecil Rhodes, deſſen Werkzeug: 
er war, in den Augen der Engländer hoch und fleckenlos da, trotzdem 
ſie das Völkerrecht "in To flagranter Weiſe verletzten? In welch 
höherem Anſehen aber würden ſie erſt ſtehen, wenn ihr Unternehmen 
Erfolg gehabt, und der britiſche Löwe mit ſeiner unerſättlichen 
Pranke ein neues Gebiet eingeſtrichen hätte!) 

Nach allerhand Abſchiedsfeierlichkeiten, in denen ſich die Beliebt⸗ 
heit des Gouverneurs kund gab, ſegelte dieſer im Februar 1785 
nad) "England zurüd, wo er im Juni desfelben Jahres anlangte. 
Nachdem ex den Direktoren und bei Hofe feine Aufwartung gemacht 
hatte, zog er fich mit feiner Frau nach Cheltenham zurüc, um den 
Reft feiner Tage dort in der Zurücgezogenheit zu verleben. 

Aber es follte anders fommen, als er gedacht hatte. Er hatte 
einen fehr ungefchietten Vertreter im Parlamente, den Major Scott, 
der durch feine Reden und Flugſchriften die Oppofition aufs äußerfte 
reizte. Dieſe ſchreckte vor der ungeheuren Arbeitslaſt zurüc, welche 
eine parlamentarifche Unterfuchung mit fich brachte, und zug e3 vor, 
mit den Waffen farkaftifchen Spottes gegen den ehemaligen General- 
gouverneur von Indien vorzugehen. Auch mochte fie den ungleichen 
Kampf zumächft ſcheuen, denn es hieß, der König, die Minifter, die 
ganze herrfchende fonfervative Bartei und endlich die Oftindifche Com- 
pagnie ſtänden völlig auf feiten Haſtings. Für die Sache der Partei 
mußte ja dod) der Ausgang des Rampfes belanglos fein. So würde 
der Plan eines Vorgehens gegen Haftings wahrſcheinlich im Sande 

) Seit den Tagen, da die vorſtehenden Zeilen geſchrieben wurden, iſt 
die ſchmähliche Vergewaltigung der beiden füdafrikaniſchen Burenrepubliken 
nun doch vor ſich gegangen und bis auf die letzten Schlußſzenen beendet. 
Sie hat den Ruhm Albions, das dereinft al3 Hort der Freiheit gatt, nicht 
erhöht. Schmußige Geldgier hat ihm, trog aller gemundenen Ableugnungen 
Chamberlains, das Echwert in die Hand gedrückt, und die Friegerifchen 
Lorbeeren, bie das Heer heimbringt, find inehr als Eläglicher Art. Ungeachtet 
ber zum Himmel fehreienden Ungerechtigkeit des Krieges aber Haben neun 
Zehntel des engliſchen Bolkes, darunter bie Häglich geführte liberale Partei, 
ihm jubelnd zugeitimmt; fo wird Gottes Nache mal das ganze Volk treffen 
mäffen. — Für die Wahrheit obiger Sätze aber iſt deu jüngite Krieg ein be- 
zebterer Beweis als alle früheren. Pe 
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verlaufen fein, trotz allen Drängens des haßerfüllten Francis und 
des edlen Burke, wenn nicht das unglaubliche Ungeſchick des Majors 
Scott, vielleicht eine Folge der geringen DVertrautheit Haftings’ mit 
den englifchen parlamentarifchen Verhältniffen, die Sache dennoch zum 
Klappen gebracht hätte. Im Beginn der Seffion des Jahres 1786 fragte 
er an, ob man die früher einmal ausgefprochene Drohung, Haftings 
in den Anklagezuftand zu verfegen, wirklich duszuführen gedächte. 
Die Führer der liberalen Partei antworteten alsbald, es würde ge- 
ſchehen, und fo hatte ſich Haftings durch des Majors mehr wie unkluges 
Vorgehen eine große mächtige Partei zu Widerfachern gemacht, die 
nun alles daran fegen mußte, ihn in dem beginnenden Prozeß 
verurteilt zu fehen. 

Burke, der mit den Verhältniffen Indiens fo vertraut mar wie 
mit denen Englands, verfaßte die Anklagefchrift. Auch) Haffings 
erhielt ein Exemplar, und e8 wurde ihm zugleich freigeftellt, ſich vor 
- dem Unterhaufe zu verteidigen. Er that das, aber in fo langatmig 
ungeſchickter Weife, daß daraus wieder hervorgeht, daß ex ein 
Fremdliig im eigenen Lande geworden war. Trogdem trug er 
zunächft einen Sieg davon. Der Antrag, ihn wegen des Rohilla— 
krieges in den Anklagezuftand zu verſetzen, wurde, da fein Vorgehen 
durch feine fpäteren Verdienfte ausgeglichen fei, von einer Mehrheit 
von 119 gegen 67 Stimmen abgelehnt. 

Es war Schon davon die Rede, Haftings als Lord Daylesford 
in den Grafenſtand zu erheben und zum Mitgliede des Geheimen 
Rates zu ernennen, als ſein Schickſal eine plötzliche Wendung nahm. 
For ſelbſt, der Hauptführer der Oppoſition, brachte gegen Haſtings 
“in gefchietter Rede die Anklage wegen feines Vorgehens gegen Tſcheet 
Sing vor. Pitt verteidigte Hajtings, endete aber feine Rede damit, 
daß er fagte, die Strafe, die Tſcheet Sing auferlegt worden fei, 
wäre zu hoc) geweien und fo würde ev für For’ Antrag flimmen. 
Wie ein Blitz ſchlug die jo unerwartete Wendung der Rede ein. Die 
Mitglieder der Tonfervativen Partei gingen zum Teil mit ihrem 
großen Führer, und Haftings wurde, obgleich fein Vergehen in dieſem 
Falle unendlich geringer war, mie im Rohillakriege, mit 119 gegen 
79 Stimmen verurteilt. 

Im folgenden Jahre übernahm der befannte Luſtſpieldichter 
Sheridan in glänzender Rede die Rolle eines Anklägers wegen der 
Beraubung der Prinzeffinnen von Aud. Haftings wurde mit noch 
größerer Stimmenmehrheit verurteilt und Burke angewieſen, ihn vor 
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dem Oberhaufe wegen Hochverbrechens und grober Mißflände unter 
feiner Berwaltung in den Anklagezuftand zu verfegen. Ein ſolches 
Berfahren war faft ganz außer Uebung gefommen und erregte daher 
ein unermeßliches Aufiehen. 


Am 13. Februar 1788 fand die erfte Sigung des hohen Gerichts: 
bofes ftatt. Es way ein blendendes Schaufpiel, nicht allein wegen 
der entfalteten Pracht, fondern mehr noch wegen des hohen geiftigen 
Gehaltes, den diefe feflelnde Szene in fich barg. Grenadiere bildeten 
Spalier, und Reiterei in glänzender Uniform hielt die Straßen frei. 
In ihrer reichen Staatstracht fehritten die Mitglieder des Hauſes 
der Lords, geführt von Waffenherolden, nach der Weftminfterhalle, 
in welcher vor Zeiten der große Baco von Verulam wegen Befted)- 
tichkeit verurteilt worden war. Unter ihnen befand fich auch der 
Prinz von Wales, den fein edles Auftreten gleich Tenntlich machte. 
Dann kamen Richter in ihren Amtsgewändern, die über Rechtsfragen 
jederzeit Auskunft geben follten. Und in der Halle ſaßen als Zufchauer 
alle, die fich in der englifchen Hauptftadt durch Stellung, Rang und 
Beſitz, durch Geift, Fünftlerifche Anlagen und Schönheit auszeichneten, 
an ihrer Spite die Königin felbft, umgeben von ben mare, 
und die Gefandten der fremden Mächte. ' 


Haftings behielt auch in diefer Lage den Gleichmut, der ihm 
ftets eigen gewefen war. In den erften Sigungen, als For, Burke 
und Sheridan ihre Reden hielten, waren die Einlaßfarten mit über 
1000 Mark bezahlt worden. Als aber dann die endlofen Verhöre 
begannen, und unverftändliche Akten verlefen wurden und die Lords 
oft zu Beratungen in ihren Sisungsfaal zurücfehrten, verlor fich 
das Intereſſe völlig. Nun Tamen noch die Unterbrechungen der 
Sitzungsperioden Hinzu und ganz beſonders der Umftand, daß wichtige 
politifch® Greigniffe ganz England in Anſpruch nahmen und auch 
den letzten Funken Intereſſe ertöteten. Der Prozeß fchleppte fich 
Fahre lang fort. Als endlich 1795 das Urteil erging, flimmten von 
den urjprünglich 170 Lords nur noch 29, und diefe fprachen ihn von 
allen Anklagen frei. Das englifche Staatsintereffe hatte fich einfachen 
Rechtsfragen gegenüber fiegreich erwieſen. 

Haftings war infolge der Hohen Gerichtäfoften, die er zu tragen 
hatte, und der noch höheren außergerichtlichen Koften ein völlig ver- 
armter Mann geworden. Vielleicht hätte er noch als befcheidener Privat: 
mann leben fönnen, wenn er alles zufammengevafft und e3 verftanden 
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hätte, fich einzurichten. Aber dad war ihm nicht gegeben; er liebte 
eine verſchwenderiſch offene Hand. 


Die Oftindifche Compagnie, die ihm viel zu ‚verdanken hatte, 
behob jedoch feine mißlichen Bermögensverhältniffe. Nach Tängeren 
Verhandlungen, während deren Haftings in fo. fnappe Lage kam, 
daß. felbft die Bäcker- und Mebgerrechnungen unbezahlt bleiben . 
mußten, gab fie ihm jährlich 80000 Mark bis zu feinem Lebensende, 
800000 Mark als fofortige Gabe und ferner 1000000. Mark als 
unverzingliches Darlehen, das er in Teilzahlungen abjutragen hatte, 
Durch feine Sorglofigkeit kam er trogdem noch öfters in Geldver- 
legenheiten, denen fie ftetS großmütig abhalf. 


Eine Rolle, wie er fie erhofft hatte, als er im Alter von 
52 Jahren heim Fam, konnte ev nun freilich nicht mehr fpielen: "Er 
309 fich, ganz nach Daylesford zurüd, das er in dem Jahre der 
Anklage gekauft und durch Aufwendung hoher Summen aus völligem 
Verfall emporgehoben hatte. Ex züchtete arabifche Pferde, "erhielt 
Preife für fein Maftvieh, fuchte Ziegen aus Tibet und Kühe und 
Ochfen aus Butan in England heimisch zu machen und mit gleich 
geringem Erfolge indifche Obftarten anzubauen. Um feine Muße— 
ftunden auszufüllen, verfiel er auf ein feltfames Mittel. Ex dichtete 
und zwar vecht mäßige, gekünftelte Verfe, die er jelbft jeden Morgen 
feinen Gäften vortrug, ehe das Frühftück eingenommen wurde. Ein 
Triffotin inmitten bemwundernder gelehrter Frauen! Im Jahre 1813 
trat er auf kurze Zeit aus feiner Zurückgezogenheit heraus, als der 
Sreibrief der Oftindifchen Compagnie erneuert werden follte Er 
wurde im Unter- und Oberhaufe mit großer Achtung empfangen, und 
die Univerfität Oxford verlieh ihm die Würde eines Doktors der 
Rechte. Auch die Krone ehrte ihn, indem fie ihn zum Mitglied des 
Geheimen Rates ernannte. Bei der Anweſenheit des preußifchen 
Königs und ruſſiſchen Kaiſers in England wurde er von den Prinze _ 
vegenten perfönlich diefen beiden Monarchen vorgeftellt, wobei jo 
ichmeichelhafte Worte fielen, daß man allgemein annahm, es harre 
feiner num endlich doch noch die ſiebenzackige Krone. Aber er ſah fich 
in biefer Hoffnung - getäufcht. . 

Er ftarb im Jahre 1818 im Alter von 86 Jahren und erfreute 
fi bis in feine legten Tage hinein einer Gefundheit, wie fie felten 
der Anteil eines Menſchen ift. Seine heitere Geiſtesruhe, die ihn 
auch in den mißlichften. Lagen nicht verließ, war zweifelsohne die 
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Haupturſache berjelben. & liegt in der Kirche feines Heimatsortes 
Daylesford begraben. ; 
Der Lebenslauf Haftings’ übertrifft, fo an abexteuerlichen Schick⸗ 
ſalen alles, was der romantiſch veranlagte Sinn des Knaben ſich 
an bunten Bildern vorgegaukelt haben mag. Es iſt nicht- zu be 
.fteeiten, daß in ihm eine ungewöhnliche Beirrfchergabe, ” en ſelteri 
Verwaltungstalent und ein furchtloſer Mut herdortreten, dem 
horaziſcher Gleihmut im Glück wie in Unglück die Wagichale hält.” 
So zählt er zu den. bedeutenden Staatsmännern des legten Jahr: 
hunderts. Zu den großen Männern aber ift er nicht zu vechnen, 
denn es fehlen Milde und unmandelbare Gerechtigfeitsliebe in feinem 
Charakter. Er. Hat wiederholt das Recht mit Füßen getreten und - 
erbarmungslos einzelne Menfchen und ganze Stämme nichtigen felb- 
ſtiſchen Zwecken geopfert. So ift er dem fpanifchen Conquiſtador 
Pizarro zu vergleichen, ind wenn deffen graufames Vorgehen gegen 
die peruanifchen Inkas dazu beigetragen hat, Gottes Rache auf 
Spanien hernieberzusiehen, dann mag auch England eines Tages 
noch büßen müffen, was Haftings in Indien gefrevelt Bat Gottes 
Mühlen mahlen langfam. 
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